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Dr. Michael Vondenhoff
– Hauptgeschäftsführer –

„Das Jahr 2011 wird deutlich besser als 2010“
(Otto Kenzler, Handwerkspräsident)

2011 – Das Jahr des Handwerks?

Die Prognose von Handwerkspräsident 
Otto Kenzler läst uns aufhorchen. Wird 
das Jahr 2011 gar zum Jahr des Hand-
werks? Die Chancen dafür stehen gut.

Auch wenn der strukturelle Aufschwung 
im Handwerk weiter auf sich warten lässt, 
sind die Anzeichen für einen konjunkturel-
len Aufschwung deutlich sichtbar. 

Nach einem schwierigen Start im ver-
gangenen Jahr hat sich die konjunkturelle 
Entwicklung im Handwerk stark be-
schleunigt. Die Betriebsinhaber sind zu-
frieden, wie lange nicht mehr. 87 unserer 
Handwerker sind der Meinung, dass sie 
eine gute bzw. befriedigende Entwicklung 
erwarten können. Dies ist der positivste 
Stimmungsindikator seit 17 Jahren.

Die Kraft des Aufschwungs resultiert 
daraus, dass das Handwerk von fast allen 

Nachfrageseiten konjunkturelle Impulse 
erhalten hat. So hat die angezogene Aus-
landsnachfrage nicht nur zu einer besseren 
Auftragslage in den Zulieferbetrieben ge-
führt, vielmehr ist besonders erfreulich, 
dass das Wachstum in erheblichem Maße 
von der inländischen Nachfrage gestützt 
wird. Sowohl gewerbliche als auch öff ent-
liche und private Auftraggeber haben ihre 
Nachfrage im Handwerk ausgeweitet  und 
für eine bessere Auftragslage und eine ge-
stiegene Auslastung gesorgt.

Erfreulich erweise wird voraussichtlich 
im Zuge der anziehenden Konjunktur in der 
Binnenwirtschaft und einer steigenden Aus-
landsnachfrage die Beschäftigung um 0,5 
Prozent aufgebaut werden. Vor dem Hinter-
grund des stabilen Aufwärtstrends der Bin-
nennachfrage steigt die Auslastung in vielen 
Betrieben weiter, Wachstum ist dann nur 
mit mehr Mitarbeitern zu schaff en.

Die Beschäftigungszuwächse dürften 
vor allem in den Handwerken für den ge-
werblichen Bedarf, den Zulieferern und 
den Ausbauhandwerken entstehen. Die 
größten Beschäftigungspotenziale liegen 
dabei in den handwerklichen Zulieferbe-
trieben zur Industrie, die bereits vor der 
Krise der Beschäftigungsmotor im Hand-
werk waren, aber dann von der Krise am 
stärksten betroff en waren und ihre Be-
schäftigten reduzieren mussten.

Allerdings ist der Beschäftigungsaufbau 
kein Selbstläufer, weil in der Regel qualifi -
zierte Fachkräfte gesucht und  2011 nicht 
mehr so leicht auf dem Arbeitsmarkt zu 
fi nden sein werden.

Trotz dieses Wehrmuttropfens sollten 
wir optimistisch und selbstbewusst in die 
Zukunft blicken. 2011 wird das Jahr des 
Handwerks,

meint Ihr
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Hauptgeschäftsstelle Geilenkirchen

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52511 Geilenkirchen
Telefon: (02451) 62 01-0, Telefax: (02451) 62 01-62
eMail: info.gk@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de
oder besuchen Sie uns im Internet:
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Öffnungszeiten:

 Montag bis Mittwoch 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und  13.15 Uhr bis 16.30 Uhr

 Donnerstag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr
 und 13.15 Uhr bis 17.30 Uhr

 Freitag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr

Herr Geschäftsführer Johannes Willms steht jeden Freitag 
unseren Mitgliedsbetrieben aus dem Altkreis Erkelenz in 
unserem Büro in Erkelenz, Franziskanerplatz 13, in der Zeit 
von 7.30 bis 12.30 Uhr mit Rat und Tat zur Verfügung.

Während dieser Zeit ist er telefonisch oder per Fax zu erreichen 
unter: Telefon: 0 24 31 / 9 60 70, Telefax: 0 24 31 / 96 07 69

Während der Urlaubszeiten wird Herr Willms durch andere 
Mitarbeiter der Kreishandwerkerschaft Heinsberg vertreten.

Kreishandwerkerschaft HeinsbergKreishandwerkerschaft Heinsberg

Hauptgeschäftsführer
Dr. Michael Vondenhoff   . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
vondenhoff@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Geschäftsführer
Johannes Willms  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-29
willms@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Sekretariat
Barbara Conrads  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-13
conrads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Kasse
Manfred Konheiser, Kassenleiter  . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-15
konheiser@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Rechtsberatung
rechtsberatung@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de. . (0 24 51) 62 01-21

Handwerksrolle
Wilfried Gerads . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-20
gerads@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Ausbildungs- und Prüfungswesen
Ingrid Jansen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-17
jansen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Gia-Nghi Khew  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-19
khew@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Jan Lenzen (Auszubildender)  . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-18
lenzen@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Bildungsstätten

Kfz.-Werkstatt, Geilenkirchen
Werner Knoben, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-30
knoben@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Heinz-Gerd Schmitz, Ausbilder . . . . . . . . . . . . (0 24 51) 62 01-40
schmitz@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

SHK-Werkstatt, Erkelenz-Bellinghoven
Horst Heuter, Ausbilder . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-13
heuter@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 45 16-12

Elektro-Werkstatt, Erkelenz-Terheeg
Karl-Willi Gnahs, Ausbilder. . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-20
gnahs@kreishandwerkerschaft-heinsberg.de

Telefax  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . (0 24 31) 9 77 06-15
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Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg 
wird auch im kommenden Jahr mit den VR-
Banken im Kreis Heinsberg die 2010 gestar-
tete „Ausbildungsoff ensive“ fortführen. 

Das Internetportal „tooldu“ für Ausbil-
dungsplatzsuchende und Betriebe, die 
eine freie Lehrstelle haben, hat sich be-
währt. Mit Blick auf das Ausbildungsjahr 
2011 möchten wir Sie daher wieder aufru-
fen, freie Ausbildungs- und Praktikums-
plätze anzumelden, damit auch Sie 2011 
einen für Ihren Innungsfachbetrieb geeig-
neten Lehrling oder Praktikanten einstel-
len können. 

„Ausbildungsoffensive 2011
mit dem Online-Portal: tooldu.de“

Das Bewerbungsmanagement von 
„tooldu“ erleichtert ausbildungswilligen 
Unternehmen und ausbildungsinteressier-
ten Jugendlichen zueinander zu fi nden.

Eine auf den jugendlichen Zeitgeist ab-
gestimmte Internetplattform informiert 
Suchende im Kreis Heinsberg über die 
Möglichkeit, auch in Ihrem Betrieb eine 
Ausbildung machen zu können. 

Über das Medium Internet kann der 
Ausbildungsinteressierte gleich online 
eine individuelle Bewerbung an Ihren Be-
trieb versenden – Sie haben dann die 

Wahl, welchen Bewerber Sie einladen 
möchten, um ihn näher kennen zu lernen. 

Wenn in Ihrem Betrieb im kommen-
den  Jahr eine Lehrstelle (Praktikumsplatz) 
zu besetzen ist, füllen Sie bitte das beilie-
gende Antwort-Fax aus und senden es an 
0241/89493-29. Ihre Kontaktdaten wer-
den in der Ausbildungsplatzbörse einge-
pfl egt und sind für die potentiellen Bewer-
ber abrufbar.

Unterstützen Sie die „Ausbildungsof-
fensive 2011“ und nehmen Sie am Bewer-
bungsmanagement teil.
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Vorankündigung

16. Frühjahrstreffen 
des Heinsberger Handwerks

 
Sonntag, 10. April 2011, 10:30, 

Stadthalle Heinsberg – Begegnungsstätte,
Apfelstr. 60, 52525 Heinsberg

 
  

Armin Laschet MdL
Minister für Generationen, Familie, Frauen und Integration

und Europaabgeordneter a.D.
 

1. stv. Vorsitzender der CDU Landtagsfraktion 
Stv. Vorsitzender des CDU-Landesverbandes NRW

 
wird zum Thema

Integration im Handwerk – ein gelungenes
Beispiel für eine moderne Gesellschaft?! 

sprechen.

Weitere Informationen entnehmen Sie bitte der Einladung.
 Merken Sie sich diesen wichtigen Termin bitte vor!
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Jeder Chef weiß: Ein gutes Klima ist 
das A und O für jede Betriebsgemein-
schaft. Soll das Unternehmen funktionie-
ren, so müssen auch die Mitarbeiter mit-
ziehen und sich wohl fühlen. 

Studien beweisen: In turbulenten Zei-
ten kommt der langfristigen Motivation 
und Bindung der Mitarbeiter innerhalb 
der Kommunikationspolitik eine immer 
wesentlichere Bedeutung zu. Viele Unter-
nehmer fragen sich: Wie kann man die 
Mitarbeiter zielgerichtet motivieren, um 
unternehmerische Haupt- und Nebenziele 
effi  zienter zu erreichen? Wie werden In-
centive-Programme konzipiert und ziel-
führend umgesetzt?

Der Unternehmerin Valeria Henschke 
aus Wassenberg-Myhl liegt das gute Mitei-
nander in ihrem Elektro-Fachbetrieb ganz 

besonders am Herzen. Der 10 Mitarbeiter 
große Handwerksbetrieb wird von der 
jungen Diplom-Ingenieurin seit einigen 
Jahren als Familienunternehmen geführt. 
Hier werden das menschliche Miteinan-
der und der respektvolle Umgang noch 
groß geschrieben. So führten die Chefi n 
und alle Mitarbeiter mitsamt Familienan-
gehörigen unlängst eine 3-Tagesfahrt nach 
Koblenz zum Spektakel „Rhein in Flam-
men“ durch. Der kurze Erlebnisbericht 
lässt erahnen, wie die gemeinsame Aktion 
von den Betriebsangehörigen aufgenom-
men wurde.

Am Freitag war es endlich soweit und 
die Firma Henschke einschließlich aller 
Familienangehörigen (auch die Hunde 
waren mit von der Partie) fuhren mit dem 
Bus zu Rhein in Flammen. Dort, kurz 
nach 19:00 Uhr angekommen, wurde das 

Wenn einer eine Reise tut...

Warum das Klima in einem
Unternehmen so wichtig ist

schöne Hotel „Zur Kripp“ bezogen. Doch 
bevor es zum gemeinsamen Abendessen 

Fa. Elektro Henschke bei der
Stadtführung in Koblenz
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Traktoren?
Ja, ...und wir können mehr!
Langbroich. Kompetent, Fair und Günstig – das hat sich die 

LandTechnik Werkstatt (kurz LTW), die im Frühjahr 2010 in 
Langbroich ihre Tore öff nete, auf die Fahne geschrieben. Durch ein 
neues Konzept kann die LTW den Stundenlohn auf günstige 38 € 
halten. „Durch unseren neuen Workfl ow bei der Auftragsannahme 
werden unsere Kollegen in der Werkstatt nicht aus der laufenden Ar-
beit gerissen und können so eff ektiver arbeiten“, erklärt der kaufmän-
nische Leiter Th eo Wirtz. Das Büroteam übernimmt daher die tele-
fonische Beratung, die Reparaturannahme und die Ersatzteilausgabe. 
„Unsere Kunden sehen Ihren Vorteil spätestens auf der Abschlussrech-
nung“, so Wirtz.

Und die LTW kann mehr als der Name verspricht: „Landtechnik 
und Traktoren? Das ist natürlich kein Problem, aber wir können 
deutlich mehr!“, erzählt Werkstattleiter Hans Küppers, „auch Gabel-
stapler und Baumaschinen sind bei uns in guten Händen, außerdem 
bieten wir einen sehr umfassenden Hydraulikservice. Mehr als 400 
verschiedene Pressarmaturen für Schläuche sind bei uns ständig la-
gernd.“ Egal ob Gelenkwellenservice, Reifenreparatur, Schweiß- und 
Metallarbeiten aller Art oder TüV und UVV Abnahme diverser Ma-
schinen – bei der LTW bekommt der Kunde den Service rund um die 
Uhr aus einer Hand

ging, gab es zunächst einen Begrüßungs-
sekt, um sich auf die kommenden Tage 
einzustimmen. Nach dem leckeren Essen 
wurde dann bis zur späteren Stunde ge-
klönt und herzlich gelacht.

Am nächsten Morgen begann das wun-
dervoll zusammengestellte Programm. 
Zuerst fuhren wir mit dem Bus in die In-
nenstadt von Koblenz, wo wir eine gelun-
gene Stadtführung machten. Es waren vie-
le Sehenswürdigkeiten wie z.B. das Deut-
sche Eck, Ehrenbreitstein, einige Kirchen, 
Museen und Plätze dabei. Nach der Stadt-
führung kam natürlich der Stadtbummel, 
den jeder wie er wollte genießen konnte. 
Am Abend, nach Einbruch der Dunkel-
heit, erwartete uns das Highlight „Rhein 
in Flammen“. Es war überwältigend 
schön. Die Stimmung war großartig. Wir 
haben es alle in vollen Zügen genossen 
und nach dem Highlight noch lange nicht 
den Weg ins Bett gefunden. Es wurde bis 
in die frühen Morgenstunden gefeiert, 
wobei uns musikalische Unterstützung be-
hilfl ich war.

Der Anfang des leider letzten Tages 
machten wir uns nach dem gemeinsamen 

Frühstück mit dem Schiff  der „FGS 
Marksburg“ auf in Richtung Brauchbach, 
wo eine supersüße Bahn auf uns bereits 
wartete, um uns in die „Marksburg“ zu ei-
ner Burgführung zu bringen. Um die ge-
sammelten Eindrücke zu verinnerlichen, 
gingen wir ins Burg-Café zu Kaff ee und 
Kuchen. Anschließend ging es mit dem 

Infobox
Jorge Klapproth, Dipl.-Ing., ist freier Kom-
munikationsberater und Medientrainer. Er 
studierte Nachrichtentechnik an der Univer-
sität der Bundeswehr in München. Nach sei-
ner Zeit als Berufsoffi  zier gründete er ein 
Medienproduktionshaus und war in der ak-
tuellen Berichterstattung für öff entlich-
rechtliche und private Fernsehsender tätig. 
Als Chefredakteur führte er fünf Jahre lang 
Redaktion und Programm eines regionalen 
Fernsehsenders. Seit 2004 hat er sich auf 
Kommunikationsberatung und Medientrai-
nings für Unternehmer und Führungskräfte 
von Behörden, Verbänden und Organisatio-
nen spezialisiert. Er führt Vorträge, Seminare  und Veröff entlichungen in Fachzeitschrif-
ten zu den Th emenbereichen Kommunikation und Medien in ganz Deutschland durch. 
Internet: www.conmediacom.de, Kontakt: jk@conmediacom.dew.pdfmailer.de

Bus zurück nach Hause. Es war sooooo 
schön und natürlich viel zu kurz.

Eine Nachahmung solcher die Betriebs-
gemeinschaft fördernden Ausfl üge ist emp-
fohlen. Denn der Zusammenhalt in der Be-
legschaft wird gefestigt und die Arbeit 
macht anschließend doppelt so viel Spaß.
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Wohnen auf historischem Grund: 
Wohnanlage Klostergärten Münster

Die Firma Matthias Cremer Malerbe-
trieb e. K. aus Wassenberg errichtete für 
die Frankonia Eurobau Investment Müns-
ter GmbH, ein Gemeinschaftsunterneh-
men der Westfälischen Provinzial Versi-
cherung Münster und der Frankonia Eu-
robau Verwaltungs GmbH – einem Toch-
terunternehmen des bundesweit tätigen 
Premium-Immobilienentwicklers Franko-
nia Eurobau GmbH - nach Plänen der Ar-
chitekten Hilmer & Sattler und Albrecht 
im Zeitraum von April 2009 bis Juli 2010 
die Außenfassade der Wohnanlage Klos-
tergärten am Hörsterplatz in Münster.

In unmittelbarer Nachbarschaft zur 
Altstadt wurden auf dem Gelände des 

ehemaligen Franziskanerklosters insge-
samt 92 anspruchsvolle Wohnungen 
von 80 m² bis 180 m² in vier Stadtvil-
len und einem Stadtpalais erstellt. Die 
vier individuellen Stadtvillen bestehen 
aus jeweils sechs bis neun Wohneinhei-
ten. Das Stadtpalais am Hörster Platz 
bildet mit den zentralen Einrichtungen 
Doorman-Lobby, Private Spa und 
Lounge das repräsentative Entrée der 
Klostergärten.

Die in Wassenberg ansässige Firma 
Matthias Cremer e. K. führte die Gewer-
keleistung zur Herstellung der WDVS - 
Putzfassade, der Bossenfassade, der Kolo-
nadengänge, von geklebter Naturstein-

fassade mit Sockel sowie die 2-geschossig 
herzustellende hinterlüftete Naturstein-
fassade aus.

Eine ganz besondere Herausforderung 
stellte die Herstellung der Außenhaut des 
alle Häuser und Villen im Inneren der An-
lage verbindenden Kolonadenganges dar. 
Hier wurden Natursteine als moderne In-
terpretation des mittelalterlichen Kloster-
kreuzganges als architektonische Reminis-
zenz an das ehemalige Franziskanerkloster, 
welches die Münsteraner heute noch lie-
bevoll „Klösterchen“ nennen, verbaut.

Eine besondere Herausforderung – 
meisterliche Handwerksarbeit!



Ihre Maler-Fachbetriebe und Partner im Kreis HeinsbergIhre Maler-Fachbetriebe und Partner im Kreis Heinsberg
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„Wer rastet, der rostet“ heißt 
es im Volksmund, doch Man-
fred Kerschgens ist davon noch 
weit entfernt. Am 17. Januar 
2011 feierte der Unternehmer 
seinen 70. Geburtstag und hat 
wieder einmal bewiesen, dass 
Lebensfreude und Spaß an der 
Arbeit Allheilmittel sind, die 

70 Jahre und noch immer aktiv

den Menschen für lange Zeit 
aktiv und jung halten können. 

Über 40 Jahre führte der ge-
bürtige Stolberger die Kersch-
gens Stahl & Mehr GmbH und 
konnte als Geschäftsführer in der 
vierten Generation wichtige 
Mei lensteine setzen. Was als Ein-

Manfred Kerschgens – ein Unternehmer, der mit 70 Jahren immer noch aktiv ist.

zelunternehmen begann, hat er 
kontinuierlich ausgebaut. Das 
Un ternehmen entwickelte sich 
zu einem der größten privaten 
Stahlhändler in Deutschland.

Der Aufbau eines umfassen-
den Produktsortiments und 
kompetenter Anarbeitungsleis-
tungen gehörten zu seinen 
Hauptprioritäten und waren 
Gründe für die Übernahme an-
derer Unternehmen, was zum 
Aufbau der Kerschgens Gruppe 
– mit heute ca. 270 Mitarbei-
tern – führte. „Das ist doch der 
entscheidende Punkt, der uns 
wettbewerbsfähig macht. Wir 
sind heute als Kerschgens 
Gruppe bestens für die Zu-
kunft aufgestellt. Kunden er-
halten bei uns Produkte rund 
um Stahl, Kunststoff  und Me-
tall“, erklärte Manfred Kersch-
gens.

Durch seine Erfahrung und 
seinen unternehmerischen 
Weitblick schaff te er es, das 
Unternehmen über die Region 
hinaus bekannt zu machen. 
Zusätzlich zum Hauptstandort 
Stolberg vertreibt Kerschgens 
heute an vier weiteren Standor-
ten zwischen Trier und Viersen 
erfolgreich Produkte deutsch-
landweit und in benachbarte 
EU-Länder. 

Zu seinem Erfolgsrezept ge-
hören für den Unternehmer 
unter anderem die Mitarbeiter, 
die für ihn der heiße Draht des 
Kunden zu seinem Unterneh-
men sind. Ihm ist es wichtig, 
dass die Mitarbeiter stets die 
Wünsche der Kunden in den 
Mittelpunkt stellen, weshalb er 
schon immer viel Wert darauf 
legte, sie soweit wie möglich im 
eigenen Haus aus- und fortzu-
bilden.

Als ehrenamtlicher Prüfer 
der IHK und Gebietsvorstand 
des Bundesverbandes Deut-
scher Stahlhandel hat er seinen 
persönlichen Beitrag sowohl 
für die Industrie als auch für 
die Branche geleistet. 

Manfred Kerschgens hat 
mittlerweile das operative Ge-
schäft seinem Mitgesellschafter, 
Heinz Herbort überlassen, doch 
setzt er sich bis heute noch in 
beratender Funktion für die Zu-
kunft der Kerschgens Gruppe 
und der Mitarbeiter ein.

Bereits zu seinem 65. Ge-
burtstag erklärte er: „ So lange 
ich mich bewegen kann, arbeite 
ich mit“. Diesem Versprechen 
ist er bis heute treu geblieben 
und wie es scheint, wird es auch 
für eine lange Zeit so bleiben.



Ihre Metallbau-FachbetriebeIhre Metallbau-Fachbetriebe

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg 
hat in Zusammenarbeit mit der Stadt Gei-
lenkirchen sowie der Gemeinschafts-
hauptschule Gangelt, der Realschule Gei-
lenkirchen und der Anita-Lichtenstein-
Gesamtschule ein „Patenprogramm“ ge-
startet. Hierzu fand ein Treff en der 
künftigen Mentoren statt, die Schülerin-
nen und Schüler bei der Suche nach ei-
nem Ausbildungsplatz unterstützen sol-
len. „Das Auffi  nden eines Ausbildungs-
platzes ist nicht immer einfach. Es fehlt 
oft ein väterlicher Freund, der den Ju-
gendlichen zur Seite steht“, erklärte Th o-
mas Fiedler, Bürgermeister der Stadt Gei-
lenkirchen. Der starke Vater, der guten 
Rat gebe, sei in manchen Familien nicht 
mehr vorhanden. 

Zahlreiche Handwerksmeister der un-
terschiedlichsten Fachbereiche unterstüt-
zen das Projekt: „Alle Handwerker, die ich 
angesprochen habe, haben spontan zuge-
sagt. Dies zeige wieder einmal, wie groß 
das Herz der Handwerker ist“, freute sich 
Dr. Michael Vondenhoff , Hauptgeschäfts-
führer der Kreishandwerkerschaft Heins-
berg.

Die Mentoren, so Bürgermeister Fied-
ler, sollen in erster Linie wie eine Art 
Sparringspartner Ansprechpartner für die 
Schüler und Schülerinnen sein, sie bei 
der Suche nach einem Ausbildungsplatz 
aktiv unterstützen, ihre Stärken und 
Schwächen analysieren, Kontakte ver-
mitteln, persönliche Empfehlungen im 
eigenen Netzwerk abgeben, bei der Er-
stellung von Bewerbungsunterlagen un-
terstützen, die Jugendlichen auf Bewer-

bungsgespräche vorbereiten, Mut ma-
chen und bei Problemen vermitteln. 
„Wichtig ist auch, die Schüler und Schü-
lerinnen dann noch zu begleiten, wenn 
sie einen Ausbildungsplatz gefunden ha-
ben. Vielen Schülerinnen und Schülern 
wird zu Hause das Durchhaltevermögen 
nicht mehr vorgelebt“, so Peter Ruske, 
Leiter der Gemeinschaftshauptschule 
Gangelt. „Diese Jugendlichen haben eine 
Chance verdient. Ihnen kann nur ein lo-
kaler Kreis helfen und kein Landes- oder 
Bundesprogramm.“

Insgesamt 15 Mentoren aus dem Gei-
lenkirchener Stadtgebiet werden bis zu 24 
Schüler und Schülerinnen aus den drei 
Schulen durch ein professionelles Coa-
ching vor und während der Ausbildungs-
zeit unterstützen. 

Eine Chance für die Jugend

Aus dem Handwerk handelt es sich um 
Friseurmeisterin Erika Rutten, Bäcker-
meister Michael Böven, Metallbaumeister 
Artur Coenen, Kfz-Meister Th eo Drießen, 
Elektroinstallateurmeister Franz-Josef Herfs, 
Elektroinstallateurmeister Christian Ebel, 
Kfz-Meister Albert Zimmermann, Kfz-
Meister Schultes, Fleischermeister Wolf-
gang Engelen und Maler- und Lackierer-
meister Rudolf Kalk.

Bei den Schülerinnen und Schülern 
handelt es sich um potentielle Nach-
wuchskräfte, die im nächsten Jahr ihren 
Abschluss machen und durch ihren Ver-
trauenslehrer und Schulleiter in Abspra-
che mit den Eltern ausgewählt wurden, 
weil es sich um engagierte junge Men-
schen mit Vermittlungshemmnissen, wie 
beispielsweise schlechten Noten, handelt.



Ihre Partner „Rund um den Bau“Ihre Partner „Rund um den Bau“
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Stellen Sie sich bitte die folgende, monat-
lich wiederkehrende Situation vor. Ihr Ar-
beitnehmer bekommt seine Lohnabrech-
nung für den zurückliegenden Monat. Es 
besteht aufgrund einer tarifvertraglichen Re-
gelung ein Arbeitszeitkonto. Die darin gelis-
teten Zeitstunden werden im Rahmen der 
Lohnabrechnung vorbehaltslos mittgeteilt.

Genau so einen typischen Fall hatte 
nun das Bundesarbeitsgericht zu ent-
scheiden. Auf das vorliegende Arbeitsver-
hältnis war gemäß dem Tarifvertrag der 
Beklagte dazu verpfl ichtet ein Arbeitszeit-
konto zu führen. Die daraus entstehenden 
Ansprüche werden im Falle des Ausschei-
dens des Arbeitnehmers fällig und müssen 
innerhalb einer Ausschlussfrist von sechs 
Monaten geltend gemacht werden. Zum 
1. Oktober 2006 weist das Arbeitszeitkon-
to des Klägers ein Guthaben in Höhe von 
90 Stunden aus. Dieses Guthaben wird 
dem Kläger auf der Septemberabrechnung 

vorbehaltslos mitgeteilt. Ein Ausgleich in 
Geld oder Freizeit dieses Guthaben ist zu 
keinem Zeitpunkt erfolgt. Der Kläger 
scheidet am 14.05.2008 aus dem Arbeits-
verhältnis aus und macht den Ausgleich 
des Stundenkontos erstmals am 4.7.2008 
geltend. Mangels Reaktion des Beklagten 
erhebt er am 5.8.2008 Klage. Der Beklag-
te wendet hiergegen ein, dass der An-
spruch nicht innerhalb der Ausschlussfrist 
geltend gemacht und somit verfallen sei. 

Es dauerte durch sämtliche Instanzen 
bis zum Bundesarbeitsgericht, bevor der 
Kläger zu seinem Recht kam. Die Bundes-
richter sahen den Anspruch auf Auszahlung 
des Guthabens aus dem Arbeitszeitkonto 
als nicht verfallen an. Bei einem Anspruch 
aus dem Arbeitszeitkonto handelt es sich 
um einen Anspruch für vorgeleistete Ar-
beit, so dass auch die Grundsätze der Aus-
schlussfristen bei Lohnforderungen an-
wendbar sind. Entsprechend diesen Grund-

sätzen wird eine Lohnforderung streitlos 
gestellt, wenn sie vorbehaltlos in der Ab-
rechnung ausgewiesen wird. Bei der vorbe-
haltlosen Mittteilung über den Stand des 
Arbeitszeitkontos gilt folglich nichts ande-
res. Eine Geltendmachung innerhalb der 
Ausschlussfrist ist nicht erforderlich. Es er-
gibt sich auch nicht dadurch eine Ände-
rung, dass der Anspruch auf Freizeitaus-
gleich sich in einen Zahlungsanspruch än-
dert. Dies ist lediglich eine Modifi zierung, 
nicht ein auf Grund auf neuer Anspruch. 

Hinweis: Um den Arbeitnehmer in die 
Pfl icht zu nehmen und den Anspruch in-
nerhalb der Verfallsfristen aktiv geltend zu 
machen, müssen Sie die Stunden des Ar-
beitszeitkontos, soweit diese in der Lohn-
abrechnung ausgewiesen werden, unter 
Vorbehalt stellen.

Bundesarbeitsgericht, Urteil
vom 28.7.2010 – 5 AZR 521/09

Vorbehaltslose Mitteilung über den 
Stand des Arbeitszeitkontos



Ihre Partner „Rund um den Bau“Ihre Partner „Rund um den Bau“

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Der Ehemann der Klägerin war bei dem 
Beklagten für einen monatlichen Bruttolohn 
von 2.000 EUR beschäftigt. Am 14.4.2008 
erkrankte der Ehemann und war durchgängig 
bis zu seinem Tode am 16.4.2009 krank. Ur-
laub hat er in dieser Zeit nicht genommen.

Die Klägerin fordert nun vom Beklag-
ten die Abgeltung der Urlaubsansprüche 
aus 2008 und 2009. Das Arbeitsgericht 

hat die Klage mit dem Argument abgewie-
sen, dass durch den Tod des Ehemanns der 
Klägerin, der Anspruch auf Urlaubsabgel-
tung erloschen sei. Hiergegen legte die 
Klägerin Berufung vor dem Landesar-
beitsgericht ein und bekam recht.

Hintergrund der Entscheidung ist die ge-
änderte Rechtsprechung des Europäischen 

Gerichtshofs und dem folgend des Bundes-
arbeitsgerichts zur Abgeltung von Urlaubs-
ansprüchen im Krankheitsfall. Nach der bis-
herigen Rechtsprechung konnte ein Ur-
laubsanspruch an die Erben nicht vererbt 
werden, da dass Bundesarbeitsgericht die Er-
füllbarkeit eines Anspruches als Vorausset-
zung für die Abgeltung ansah. So also, dass 
wenn der Arbeitnehmer nicht gestorben 
und wieder gesund wäre, er seinen Urlaub 
hätte nehmen können.

Anders stellt sich dies nun nach der ge-
änderten Rechtsprechung des Bundesar-
beitsgerichts dar. Bei einer sog. richtlinien-
konformen Auslegung des Gesetzes unter 
Berücksichtigung der Rechtsprechung des 
Europäischen Gerichtshofs ist festzuhalten, 
dass das Erfordernis der Erfüllbarkeit des 
Anspruchs nicht im Bundesurlaubsgesetz 
angelegt ist. Die Abgeltung sei im Wortlaut 
des § 7 Abs.4 BUrlG nicht davon abhängig 
gemacht, dass der Urlaubsanspruch erfüll-

Urlaubsabgeltungsanspruch
kann vererbt werden
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bar sei. Der verstorbene Ehemann konnte 
den Urlaub nicht nehmen, so dass der Ab-
geltungsanspruch bestand. 

Ferner führt das Landesarbeitsgericht 
aus, dass der Anspruch auch vererbbar ist. 
Der Entstehungszeitpunkt ist der Tod des 
Arbeitnehmers, da die Urlaubsabgeltung 
das Ende des Arbeitsverhältnisses voraus-
setze. Es handelt sich dabei um einen 
„noch nicht fertigen, im Werden begriff e-
nen Anspruch“. Für solche Ansprüche ist 
es anerkannt, dass diese vererbbar sind. Da 
der Anspruch ferner nicht zweckgebun-
den sei und nicht voraussetze, dass der Ar-
beitnehmer den Urlaub theoretisch neh-
men könnte, spreche nichts gegen eine 
Vererblichkeit. 

Hinweis: Mit vorliegendem Urteil wird 
die geänderte Rechtsprechung bezüglich der 
Abgeltung von Urlaubsansprüchen weiter 
fortgesetzt. Wie Sie sich bei Abgeltungsan-
sprüchen bzw. Forderungen konkret verhal-
ten sollen, erfahren Sie in der Rechtsabtei-
lung der Kreishandwerkerschaft. 

Landesarbeitsgericht Hamm, Urteil vom 
22.4.2010 – 16 Sa 1502/09
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stellung, dass der zwischen den Parteien 
geschlossene Vertrag durch die Kündi-
gung wirksam beendet wurde und er nicht 
verpfl ichtet ist, die geltend gemachten 
Monatsbeträge zu zahlen.

Die Klage blieb in allen Instanzen er-
folglos, da nach dem BGH kein wichtiger 
Kündigungsgrund vorgelegen hat. Ein sol-
cher Grund besteht grundsätzlich nicht, 
wenn er aus Vorgängen hergeleitet wird, 
die dem Einfl uss des anderen Vertrags-
partners entzogen sind und der Interessen-
sphäre des Kündigenden entstammen. 
Der Kunde, der einen längerfristigen Ver-
trag über die Erbringung einer Dienstleis-
tung abschließt, trägt grundsätzlich das 
Risiko, diese aufgrund einer Veränderung 
seiner persönlichen Verhältnisse nicht 
mehr nutzen zu können. Dementspre-
chend stellt ein Umzug, etwa aus berufl i-
chen oder familiären Gründen, prinzipiell 
keinen wichtigen Grund für eine Kündi-
gung dar.

Außerdem war die vergleichsweise lan-
ge Laufzeit des DSL-Anschlussvertrags die 
wirtschaftliche „Gegenleistung“ des Klä-

gers für einen niedrigen monatli-
chen Grundpreis. Der Kläger 
hätte auch einen Vertrag mit 
kürzerer Laufzeit oder monatli-
cher Kündbarkeit zu höheren 
Kosten abschließen können. Zu-
dem amortisierten sich die In-
vestitionen des Unternehmens, 
das dem Kunden insbesondere 
die notwendige technische Aus-
rüstung (Router, WLAN-Stick) 
zur Verfügung stellte, erst inner-
halb des zweiten Vertragsjahrs.

BGH 11.11.2010, III ZR 57/10

Inhaber von DSL-Anschlüssen können 
den Vertrag mit ihren Anbietern nicht vor 
Ablauf der vereinbarten Frist kündigen, 
wenn sie an einen Ort umziehen, an dem 
noch keine DSL-fähigen Leitungen ver-
legt sind. Der Kunde, der einen längerfris-
tigen Vertrag über die Erbringung einer 
Dienstleistung abschließt, trägt grund-
sätzlich das Risiko, diese aufgrund einer 
Veränderung seiner persönlichen Verhält-
nisse nicht mehr nutzen zu können.

Der Kläger hatte im Mai 2007 mit dem 
beklagten Unternehmen einen Vertrag 
über die Bereitstellung eines DSL-An-

schlusses geschlossen. Der Vertrag war auf 
die Dauer von zwei Jahren geschlossen. Im 
November 2007 verzog der Kläger in eine 
im selben Landkreis gelegene andere Ge-
meinde. Dort liegen allerdings keine DSL-
fähigen Leitungen. Infolgedessen war die 
Beklagte nicht in der Lage, am neuen 
Wohnort einen DSL-Anschluss zu instal-
lieren. Nachdem sie dem Kläger dies 
schriftlich mitgeteilt hatte, erklärte dieser 
die „Sonderkündigung“ des Vertrags. 

Die Beklagte beanspruchte allerdings 
weiterhin die vereinbarte monatliche 
Grundgebühr. Der Kläger verlangte Fest-

Kündigung eines DSL-Anschlusses

Umzug begründet kein
vorzeitiges Kündigungsrecht



Ihre Dachdecker-Fachbetriebe und PartnerIhre Dachdecker-Fachbetriebe und Partner

Unsere Erfahrung und Kompetenz
machen uns zu Ihrem professionel-
len Partner für alle Dachdecker-,
Klempner- und Fassadenarbeiten.

EIN STARKER PARTNER
– VIELE LEISTUNGEN

POHLEN BEDACHUNGEN 
GmbH & Co. KG

Tel 02451-62 03 0  
info@pohlen-dach.de  

WWW.POHLEN-DACH.COM
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Ständige Beratungstermine fi nden statt:
(nach vorheriger Terminvereinbarung!)
Freitags, ab 12.30 Uhr, in der 

Geschäftsstelle der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg,
Franziskanerplatz 13, 41812 Erkelenz

Telefon-Nr.: 
0 24 51 / 62 01 29 (Büro Geilenkirchen / Mo – Do)
0 24 31 / 96 07 0 (Büro Erkelenz / Fr)

Johannes Willms Versichertenältester steht allen Betriebsinhabern und
Mitarbeiternin Fragen rund um das Th ema „Rente“ zur Verfügung.

Nehmen Sie diesen kostenlosen Service an
und vereinbaren Sie einen individuellen Beratungstermin.

Rund um das Thema „Rente“
berät Sie kostenlos Johannes Willms

Versichertenältester

Der Fall: Fritz Fleißig ist Inhaber eines 
Installateur-Betriebes. Jakob Invalide ist 
einer seiner Angestellten. Fleißig und In-
valide haben einen schriftlichen Arbeits-
vertrag geschlossen, welcher den Mantel-
tarifvertrag für das Installateur- und Hei-
zungsbauer-, Klempner-, Behälter- und 
Apparatebauer-Handwerk im Land NRW 
(MTV SHK) in der jeweils gültigen Fas-
sung für anwendbar erklärt.

Invalide hat eine 5-Tage-Woche. Das er-
gibt einen gesetzlichen Mindesturlaubsan-
spruch von 20 Arbeitstagen. Gemäß § 8 
MTV SHK beträgt der Urlaubsanspruch 
30 Arbeitstage. 

Invalide ist langzeiterkrankt und zwar be-
reits seit dem 1.7.2008. Zu Beginn des De-
zember 2010 stellt sich heraus, dass er seine 
Tätigkeit bei Fleißig nicht mehr aufnehmen 
kann. Fleißig und Invalide schließen einen 
Aufhebungsvertrag mit Wirkung zum Ab-
lauf des 30.4.2011. Auf Anraten der Kreis-
handwerkerschaft versuchte Fleißig eine Re-
gelung in den Aufhebungsvertrag aufzuneh-

men, wonach Fleißig und Invalide sich dar-
über einig sind, dass der gesamte Urlaub für 
das laufende Jahr und die vorherigen Jahre 
in natura gewährt und genommen wurde. 
Fleißig ließ sich hierauf nicht ein und ver-
langt die Abgeltung seines Resturlaubs für 
die Jahre 2008 bis 2010. Im Jahre 2008 hat 
er 20 Urlaubstage genommen, bevor er 
krank wurde. Aufgrund seiner Krankheit 
konnte er in den Jahren 2009 und 2010 kei-
nen Urlaub nehmen. Demnach verlangt In-
valide von Fleißig die Abgeltung von 70 Ur-
laubstagen. Hinzu tritt noch der Abgel-
tungsanspruch für die Urlaubstage, die im 
Jahre 2011  entstehen; diesen Anspruch 
macht Invalide bislang nicht geltend.

Lösung:
1) Urlaubabgeltungsanspruch für die 
Jahre 2009 und 2010
Der Anspruch auf Abgeltung des Urlaubs 
für die Jahre 2009 und 2010 besteht. 

Dies gilt ungeachtet der Regelung des § 
7 Abs. 3 BUrlG. Danach muss der Urlaub 
im laufenden Kalenderjahr gewährt und 

genommen werden. Im Falle der Übertra-
gung aus dringenden betrieblichen Grün-
den in das folgende Kalenderjahr muss der 
Urlaub in den ersten drei Monaten des 
folgenden Kalenderjahres gewährt und ge-
nommen werden. Hiernach wäre der Ur-
laub für das Jahr 2009 mit Ablauf des 
31.3.2010 verfallen. Der Anspruch auf 
Urlaubsabgeltung für das Jahr 2010 würde 
mit Ablauf des 31.3.2011 verfallen. 

Die gesetzliche Regelung verstößt – dies 
stellte der Europäische Gerichtshof fest – 
gegen Europarecht, wenn ein Arbeitneh-
mer seinen Urlaub aufgrund anhaltender 
Krankheit während des gesamten Kalen-
derjahres und während des Übertragungs-
zeitraums nicht nehmen kann und dann 
auch keinen fi nanziellen Ausgleich in Form 
der Urlaubsabgeltung erhalten würde. 

Demnach erlöschen gesetzliche Ur-
laubsabgeltungsansprüche nicht, wenn Ar-
beitnehmer bis zum Ende des Urlaubsjah-
res und/oder Übertragungszeitraums er-
krankt und deswegen arbeitsunfähig sind. 

Urlaubsabgeltung bei Langzeitkranken
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Dienstleistungsangebot der
Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Inkasso
Unsere Inkassostelle unterstützt Sie als Innungsmitglied schnell und 
zuverlässig bei der Einziehung Ihrer Außenstände. Zahlt Ihr Schuld-
ner trotz Mahnung auf eine unbestrittene Forderung nicht oder nur 
einen Teilbetrag, können Sie diese Fälle zur Bearbeitung an unsere 
Inkassostelle weiterleiten.

Unser Inkassoservice umfasst die außergerichtliche Forderungsein-
ziehung, Einleitung von gerichtlichen Mahn- und Vollstreckungs-
verfahren, Einleitung und Überwachung von  Zwangsvollstre-
ckungsmaßnahmen, Abschluss von Ratenzahlungsvereinbarungen 
und die Überwachung des Forderungseingangs.

Die Kreishandwerkerschaft Heinsberg steht Mitgliedern in Rechts-
fragen unter der Rufnummer 02451/620121 zur Verfügung.

2) Urlaubsabgeltungsanspruch für das 
Jahr 2008
Fraglich ist nunmehr, ob ein Urlaubsab-
geltungsanspruch für 10 Urlaubstage im 
Jahre 2008 besteht. In diesem Jahr waren 
20 Urlaubstage gewährt und genommen 
worden, so dass noch 10 Tage Urlaub ver-
bleiben. Diese 10 Tage entsprechen dem 
tarifl ichen Mehrurlaub. Damit ist zum ei-
nen die Frage aufzuwerfen, ob die vom 
EuGH aufgestellten Grundsätze auch für 
den tarifl ichen Mehrurlaub gelten und 
zum anderen, ob mit der Gewährung der 
20 Urlaubstage zuerst der gesetzliche Min-
desturlaub oder zuerst der tarifvertragliche 
Mehrurlaub gewährt wurde.

Das BAG hat hierzu entschieden, dass 
die Tarifvertragsparteien Urlaubs- und Ur-
laubsabgeltungsansprüche, die den gesetzli-
chen Mindesturlaub (20 Tage bei einer 5-Ta-
ge-Woche) übersteigen, frei regeln können. 
Wenn die Parteien den tarifvertraglichen 
Mehrurlaub mit dem gesetzlichen Mindest-
urlaub gleichsetzen möchten, ist auch der 
tarifvertragliche Mehrurlaub in derartigen 
Fällen nicht verfallbar. Ob die Tarifvertrags-
parteien den gesetzlichen Mindesturlaub 
und den tarifvertraglichen Mehrurlaub 
gleichbehandeln möchten, hängt von der 
Auslegung des Tarifvertrages im Einzelfall 
ab. Kommt das Gericht im konkreten Fall 
dazu, dass der Tarifvertrag ein eigenes, vom 
Gesetz losgelöstes Urlaubsregime regelt, ist 
der tarifvertragliche Mehrurlaub verfallbar. 

So liegt der Fall bei dem hier relevanten 
MTV SHK. Somit ist der tarifvertragliche 
Mehrurlaub von 10 Tagen verfallbar. 

Im Jahre 2008 sind Invalide 20 Urlaubs-
tage gewährt worden. Wenn man nun an-
nimmt, es sei zunächst der gesetzliche Min-
desturlaub gewährt worden, ist der gesetzli-
che Mindesturlaubsanspruch erfüllt und 
der tarifvertragliche Mehrurlaub verfallen. 
Nimmt man hingegen an, dass zunächst 
der tarifvertragliche Mehrurlaub und dann 
der gesetzliche Mindesturlaub gewährt 
wird, verbleiben für das Jahr 2008 10 ge-
setzliche, unverfallbare und damit abzugel-
tende Mindesturlaubstage. 

Bislang war in der Rechtsprechung un-
streitig, dass zunächst der gesetzliche Min-
desturlaub und sodann der tarifvertragli-
che Mehrurlaub gewährt wird. Das Lan-
desarbeitsgericht (LAG) Düsseldorf hält 
diese Rechtsansicht aufgrund der geänder-
ten EuGH-Rechtsprechung für überholt. 

Das LAG Düsseldorf hat die Revision 
zugelassen. Vertreten durch die Kreishand-
werkerschaft Niederrhein wird der betref-
fende Installateur im Rahmen des Revisi-
onsverfahrens zum Bundesarbeitsgericht 
nunmehr klären lassen, ob das BAG an sei-
ner bisherigen Rechtsprechung festhält 
oder sich der Ansicht des LAG Düsseldorf 
anschließt. Beachten Sie bitte, dass eine 
Tilgungsbestimmung stets Vorrang hat. 

Vor diesem Hintergrund raten wir, dass 
Sie die Urlaubsscheine, die Sie unterzeichnet 
an Ihre Arbeitnehmer zurückgeben, mit fol-
gendem Satz versehen: „Wir machen Sie da-
rauf aufmerksam, dass durch diese Urlaubs-
gewährung zunächst der gesetzliche Min-
desturlaub, sodann der tarifvertragliche 
Mehrurlaub und sodann der etwaige arbeits-
vertragliche Mehrurlaub gewährt wird.“

Damit haben Sie eine für Sie günstige 
Tilgungsbestimmung getroff en. Bei Fra-
gen stehen die juristischen Berater der 
Kreishandwerkerschaft Heinsberg gerne 
zur Verfügung.

Bauunternehmung
» Speis GmbH & Co.KG
 www.bau-speis.de

» Camedda GmbH
 www.bau-und-mehr.de

Metallbau
» Verzinkerei März
 www.feuerverzinken.de

Rechtsanwalt
Markus Engels, Aachen
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Immer wieder kommt es vor, 
dass ein Unternehmen abge-
mahnt wird, weil angeblich ir-
gendwelche Urheberrechte ver-
letzt wurden oder gegen eine 
Vorschrift verstoßen wurde. 
Häufi g stecken dahinter aber 
Rechtsanwälte die nur an einem 
Interesse haben, nämlich an ei-
ner möglichst hohen Gebühren-
rechnung.

In diesen Fällen werden häu-
fi g massenhaft Abmahnungen 
verschickt, was dazu führt, dass 
mehrere Gerichte schon aus die-
sem Grund eine Kostenerstat-
tung ablehnen.  Daher ist es 
hilfreich, wenn diese Abmah-
nungen in der Rechtsabteilung 
der Kreishandwerkerschaft be-
kannt sind. Mit einer aktuellen 
Entscheidung (Urteil v. 
29.6.2010, Az. I-4 U 24/10) hat 
das OLG Hamm nun weitere 
Indizien benannt, bei deren 
Vorliegen eine Abmahnung als 
Rechtsmissbrauch zu bewerten 
sein kann. Indizien für einen 
Rechtsmissbrauch liegen nach 
der aktuellen Entscheidung vor, 
wenn in den vorgefertigten Un-
terlassungserklärungen:
» der abmahnende Wettbewer-

ber neben einer sehr hohen 
Vertragsstrafe auch noch eine 
verschuldensunabhängige 
Haftung fordert; 

» die sofortige Abgabe der 
Unterlassungserklärung mit 
der Zahlung der Gebühren 
für den Anwalt verknüpft 
wird, sodass bei dem Schuld-
ner der Eindruck entsteht, 
dass er die Gefahr gerichtli-
cher Inanspruchnahme nur 
durch die Abgabe der Unter-
lassungserklärung und einer 
sofortigen Erstattung der 
Abmahnkosten verhindern 
könne; 

» die Verbote teilweise unter 
Wiederholung des Gesetzes-
textes so weit formuliert 

Wurden Sie abgemahnt?
Dann melden Sie sich bei uns!

werden, dass unter die Un-
terlassungsverpflichtung 
auch gänzlich andere Verstö-
ße als der abgemahnte fallen 
können. 

Die Richter begründen die 
Indizwirkung dieser Elemente 
damit, dass bei einer verschul-
densunabhängigen Haftung 
die Möglichkeit der Exkulpati-
on ausgeschlossen sei und da-
durch eine „Haftungsfalle“ auf-
gestellt werde.

Zudem könnten gerade klei-
ne Unternehmen Internetauf-
tritte nicht mit sofortiger Wir-
kung umstellen, da z. B. weitere 
Dienstleister eingebunden wer-
den müssten.

Hinzu komme im vorliegen-
den Fall, dass der Passus zur 
verschuldensunabhängigen 
Haftung in der Unterlassungs-
erklärung so versteckt gefasst 
sei, dass er leicht übersehen 
werden könne. Auch die Erwei-
terung der Haftung für mögli-
che Verstöße über die Fälle hin-
aus, die ein Gericht im Rah-
men einer Entscheidung einbe-
ziehen würde, stelle ein Indiz 
für eine Gewinnerzielungsab-
sicht dar, wenn dem Abmah-
nenden bewusst sei, dass er die 
Forderung gerichtlich nicht 
durchsetzen könnte. 

Bezüglich der Anwaltsgebüh-
ren führten die Richter aus, dass 
zwar in Bezug auf die Unterlas-
sungserklärung eine Dringlich-
keit bestehe, nicht jedoch hin-
sichtlich der Anwaltskosten. 
Eine Verbindung beider Positio-
nen z. B. für den Fall, dass eine 
Fristverlängerung angefragt wer-
de, sei daher unangemessen. In 
Verbindung mit einer besonde-
ren Hervorhebung der Anwalts-
kosten spreche auch dies für ein 
missbräuchliches Verhalten.

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Reklame darf nicht wild an 
Autos gesteckt werden. Werbe-
zettel wie Flyer oder Visitenkar-
ten dürfen nur mit Zustimmung 
des jeweiligen Ordnungsamtes 
hinter die Scheibenwischer ge-
klemmt werden, entschied das 
Düsseldorfer Oberlandesgericht 
(Az.: IV-4 RBs25/10).

Ein Gebrauchtwarenhändler 
hatte mit Visitenkarten gewor-
ben, die im Stadtgebiet an Au-
tos geheftet wurden. Das Ord-
nungsamt der Stadt hatte des-

Der Bundesgerichtshof hatte 
sich mit der Frage der Umsatz-
steuer bei der Berechnung des 
Schadensersatzanspruchs bei Bau-
mängeln zu befassen.

Der Sachverhalt war folgen-
dermaßen beschaffen: 
Im Auftrag der Kläger errichtete 
der Beklagte ein Einfamilien-
haus. Dieses Haus wies Mängel 
auf, die der beklagte trotz Auff or-
derung unter Fristsetzung nicht 
beseitigte. Um die Mängel zu be-
seitigen fallen Kosten in Höhe 
von 9.405,00 EUR netto an. Die 
Parteien stritten dann darüber, 
ob der Kläger als Schadensersatz, 
über den er frei verfügen kann 
und den er nicht zur Mängelbe-
seitigung verwenden muss, auch 
die Umsatzsteuer auf diesen Be-
trag verlangen kann, wenn er die 
Mängel noch nicht beseitigt hat. 
Das Oberlandesgericht gab der 
Klage statt. 

Anders der Bundesgerichts-
hof. Dieser hat sich von seiner 

„Wilde Werbung“
hinter dem Scheibenwischer 

verboten

Rechtsprechungsänderung
zur Berechnung eines

Schadensersatzanspruches
wegen eines Baumangels

wegen ein Bußgeld in Höhe 
von 200 Euro gegen ihn ver-
hängt. Der Händler klagte und 
berief sich auf den «Gemeinge-
brauch» von öff entlichen Stra-
ßen und Parkfl ächen.

Dies sahen die Richter je-
doch anders: Die Reklame gehe 
über den «Gemeingebrauch» 
hinaus und bedürfe der Geneh-
migung. Die Werbung verun-
reinige die Straßen und erhöhe 
den Reinigungsaufwand für die 
Stadt.

bisherigen Rechtsprechung ver-
abschiedet und entschieden, dass 
die Umsatzsteuer auf voraus-
sichtliche Mängelbeseitigungs-
aufwendungen als Schadenser-
satz nicht verlangt werden kann, 
solange der Mangel nicht tat-
sächlich beseitigt worden ist. 
Hintergrund dieser Entschei-
dung ist die Regelung des § 249 
Abs.2 Satz 2 BGB, die zwar auf 
das Werkvertragsrecht nicht an-
wendbar ist, jedoch eine gesetzli-
che Wertung für ähnlich gelager-
te Fälle enthält. 

Hinweis: Bitte beachten Sie, 
dass Ihr Auftraggeber in der 
oben geschilderten Situation 
auf andere Weise gesichert ist. 
Er kann einen Vorschussan-
spruch samt Umsatzsteuerfor-
derung an Sie stellen (§ 637 
Abs.3 BGB), muss diesen Be-
trag aber konkret zur Mangel-
beseitigung nutzen. 

Bundesgerichtshof, Urteil vom 
22.07.2010 – Az VII ZR 176/09
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Die amtlichen Schätzsätze für Umsatz 
und Gewinn der Gewerbebetriebe sind 
Maßstab für die Kennzahlen einer 
Firma.

Die Betriebsprüfungsstellen aller Finanz-
ämter bedienen sich regelmäßig der Richtsatz-
sammlungen.

Richtsätze ermittelt die Finanzverwaltung 
in %-Sätzen des wirtschaftlichen Umsatzes für 
den Rohgewinn, für den Halb-Reingewinn 
und für den Reingewinn. Festgehalten werden 
sie in Form von Rahmensätzen und in einem 
Mittelsatz. Die Rahmensätze ergeben die Span-
ne an, in der die Einzelergebnisse einer Gewer-
beklasse liegen können. Man spricht vom äu-
ßeren Betriebsvergleich. Dies ist eine erste ge-
eignete Möglichkeit für die Finanzverwaltung, 
die Bilanzzahlen bereits bei der Bearbeitung 
der Steuerunterlagen auf Schlüssigkeit über-
prüfen zu können.

Auffälligkeiten vermeiden: 
Jeder Betriebsinhaber sollte laufend und spä-
testens, wenn die Bilanz auf dem Tisch liegt, 
seine Betriebskennzahlen mit den amtlichen 
Richtsätzen seiner Branche vergleichen. Wei-
chen die Verhältnisse des Betriebs vom „Nor-
malbetrieb“ in einem oder mehreren Merkma-
len ab, ist der Betrieb zu analysieren.

Selbst bei einer ansonsten formell ordnungs-
gemäßen Buchhaltung wird der Betriebsprüfer 
das erklärte Buchführungsergebnis anzweifeln. 
Der Firmenchef ist dann im Rahmen der ihm 
zumutbaren Mitwirkungspfl icht gehalten, an 
der Aufklärung der Zweifel mitzuwirken.

Schätzsätze nach  Richtsätzen
Bei allen Betrieben wird zuerst der mutmaßliche 
Umsatz errechnet. Als Grundlage dafür dient 
bei Handwerksbetrieben der normalisierte Wa-
ren-, Material- und Fertigungslohneinsatz. 
Die Schätzung wird sich üblicherweise am Mit-
telsatz orientieren. Ein Abweichen vom Mittel-
satz kann jedoch durch besondere betriebliche 
oder persönliche Verhältnisse begründet sein. 
Auf den errechneten Umsatz kann für die Schät-
zung des Gewinns dann der Richtsatz für den 
Reingewinn angewendet werden.

Gründe für Kalkulationsdifferenzen
Als Folge vielschichtiger Ermittlungsgrundla-
gen für die Kalkulation eines Fertigungsbe-
triebs sind auch die Gründe für Diff erenzen bei 
der Nachkalkulation eines Betriebsprüfers 
zahlreich. Einen wesentlichen Einfl uss können 
die halbfertigen Arbeiten auf eine Nachkalku-
lation haben. Da die Gewinne aus halbfertigen 
Arbeiten erst in dem Wirtschaftsjahr zu erfas-
sen sind, in dem der Auftrag abgeschlossen 
wird, kann es zu nicht unbeträchtlichen Ge-
winnverschiebungen kommen.

Denn die Nachkalkulation geht von dem 
Grundprinzip aus, dass das gesamte Material 
und die eingesetzten Löhne und produktive Ar-
beitskraft des Unternehmers im gleichen Jahr zu 
Erlösen und somit zu Gewinnen führen. Des-
halb ist es erforderlich, die bei den halbfertigen 
Arbeiten erfassten Material- und Lohnaufwen-
dungen für Zwecke der Nachkalkulation rich-
tigzustellen. Aussagekräftige Aufzeichnungen 
des Unternehmers über die halbfertigen Arbei-
ten helfen also bei der Aufklärung von Kalkula-
tionsdiff erenzen. Die Zuaktivierung bei den 

halbfertigen Arbeiten führt nur zu Gewinnver-
schiebungen und nicht zu endgültigen Gewinn-
erhöhungen wie bei Zuschätzungen.

Folgen von Schätzungen
Schätzungen oder Zuschätzungen haben im-
mer eine Erhöhung der Einkünfte und somit 
der Ertragsteuern zur Folge. Die Umsatzsteuer 
erhöht sich ebenso. Neben den Steuernachzah-
lungen können die Schätzungen ein Straf- oder 
Bußgeldverfahren nach sich ziehen.

Im Rahmen der Betriebsprüfung besteht 
einmal die Möglichkeit, dass das Straf- oder 
Bußgeldverfahren bereits während der laufen-
den Prüfung eingeleitet wird. Dies wird dann 
der Fall sein, wenn sich bereits ausreichende Ver-
dachtsmomente ergeben haben, die eine Einlei-
tung rechtfertigen bzw. erforderlich machen.

Gewinn nach Plan? – Richtsätze
bei der Buchführung beachten

Diplom-Finanzwirt und Steuerberater Rainer Backhaus aus Gangelt-Harzelt zählt seit nunmehr 10 Jahren hauptsächlich Betriebe des Bau- und des 
Ausbaugewerbes zu seinen Mandanten. Die individuellen Besonderheiten dieser Betriebe sind ihm vertraut. Auf Grundlage aussagekräftiger betriebs-
wirtschaftlicher Auswertungen berät er die Firmen zuerst dort, wo sich Schwächen auftun. Seine Beratungsziele liegen dabei in der Verbesserung der 
Liquidität der Unternehmen, Kontrolle der Kostenstruktur und Vorbereitung auf Bilanzgespräche mit den Banken.

Betreut Firmen des Bau- und des 
Ausbaugewerbes: Diplom Finanzwirt 
und Steuerberater Rainer Backhaus
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Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Ehrung für
Albert Zimmermann, Geilenkirchen

Im Rahmen der letzten Innungsversammlung der Innung für das Kfz.-Gewerbe Heinsberg wurde auch Kraftfahrzeugmechaniker-
meister Albert Zimmermann (2. von links) aus Geilenkirchen für sein herausragendes ehrenamtliches Engagement geehrt. Er war 
seit 1963 im Vorstand und in vielen Ausschüssen der Innung ehrenamtlich tätig. In seiner Laudatio ging der langjährige Wegge-
fährte und stellvertretende Obermeister Th eo Drießen auf das unermüdliche Engagement ein und dankte Albert Zimmermann mit 
einem Präsent. Dem Dank schlossen sich an:  Obermeister Heinz-Georg Overbeck (rechts), Hauptgeschäftsführer Dr. Michael 
Vondenhoff  (links). Herr Albert Zimmermann feierte am 15. Januar 2011 seinen 80. Geburtstag im Kreise seiner Familie, vieler 
Freunde und Weggefährten.



Ihre Meisterbetriebe und 
Partner der Kfz-Innung
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Zum fünften mal insgesamt und zum 
dritten Mal in Folge hat Karl-Heinz Esser, 
Lövenich einen der traditionsreichsten 
Wurst-Wettbewerbe Deutschlands gewon-
nen. Für die Pfeff er-Rotwurst des Unter-
nehmens gab es beim „Rot- und Blut-
wurstwettbewerb 2010 der Fleischer-In-
nung Köln“ in der obersten Kategorie 
„Spitzenqualität“ nicht nur eine Goldme-
daille, sondern auch den Siegerpokal.

„Der Erfolg in diesem Jahr ist sehr 
hoch zu bewerten“, da laut der Fleischer-
Innung Köln die „Qualität der Produkte 
noch um einiges besser als im vergangnen 
Jahr war.“ Insgesamt hatten die Juroren 
beim Wettbewerb 2010 über 300 Produk-
te aus Deutschland, Österreich, Frank-
reich und den Niederlanden zu prüfen, im 
Bereich: „Spitzenqualität“ gab es 98 Be-
werber.

Karl-Heinz Esser zeigte sich hocher-
freut über die erneute Auszeichnung sei-

ner Rotwurst. Der Pokalgewinn sei kein 
Zufall, „da muss man schwer etwas für 
tun“. In diesem Zusammenhang lobte er 
das Engagement seiner Mitarbeiter und 

Fleischerei Karl-Heinz Esser, Erkelenz-Lövenich gewinnt Rot- und Blutwurstwettbewerb

Siegerpokal für beste Spitzenqualität

sah sich in seinem Weg bestätigt, in die 
Ausbildung zu investieren. „Ich bin stolz 
auf meine Mitarbeiter“, so Esser, „die 
noch mit Herz produzieren.“

Die Vertreter der Fleischer-Innung Heinsberg, Obermeister Bruno Zahren (rechts) und 
Hauptgeschäftsführer Dr. Michael Vondenhoff (links) gratulierten ebenfalls Karl-Heinz 
Esser zu diesem Erfolg.



Ihre Tischler-FachbetriebeIhre Tischler-Fachbetriebe
und Partner im Kreis Heinsbergund Partner im Kreis Heinsberg
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Zur Mitgliederversammlung des Arbeits-
kreises Unternehmerfrauen im Handwerk 
(UFH) Heinsberg-Jülich trafen sich die Mit-
glieder im Haus Janses Mattes in Heinsberg.

Der Rückblick auf 2010 sowie Ausblick 
auf 2011 und Kassenbericht standen auf 
der Tagesordnung. Vorsitzende Andrea Sie-
bert-Kortyka und stellvertretende Vorsit-
zende Kathi Wolf bilanzierten das abgelau-
fene Jahr und stellten das neue Jahrespro-
gramm des Arbeitskreises vor. „Da in 2010 
gut gewirtschaftet wurde und die Kurse 
durchgängig sehr erfolgreich gelaufen sind, 
schauen wir positiv in die Zukunft“, so An-
drea Siebert-Kortyka. „Das ist im Hinblick 
auf unser diesjähriges 20-jähriges Jubiläum 

Gerda Schreurs-Poweleit, Gesundheits-
praktikerin und Krankenschwester, mach-
te im Haus des Handwerks in Geilenkir-
chen die Unternehmerfrauen im Hand-
werk  mit Jin Shin Jyutsu vertraut. Jin 
Shin Jyutsu ist eine mehrere tausend Jahre 
alte Kunst zur Harmonisierung der Le-
bensenergie im Körper. Äußere Umstände  
wie Stress, Bewegungsmangel oder falsche 
Ernährung führen oft dazu, dass der Ener-
giefl uss in unserem Körper behindert oder 
gestaut wird. Durch Aufl egen der Hände 
auf bestimmte Energiezonen wird der 
Energiefl uss wieder aktiviert. 

besonders erfreulich.“ Kathi Wolf bestätig-
te, dass die Vorbereitungen zur Jubiläums-
feier am 27. Mai zügig laufen, dass darüber 
hinaus wieder ein interessantes und um-
fangreiches Jahresprogramm stattfi ndet. Im 
Angebot ist zum Beispiel Charisma Trai-
ning - Auftreten in Besprechungen und 
Präsentation souverän gestalten. Desweite-
ren ist ein humorvoller Business-Knigge 

Die Dozentin gab den Teilnehmerin-
nen der UFH-Veranstaltung im Selbst-
Studium Gelegenheit zu lernen, wie man 
Selbsthilfekräfte mobilisiert. „Hören Sie 
auf die Botschaften Ihres Körpers und 
nutzen sie diese,  um Balance wiederher-

Unternehmerfrauen im Handwerk 
schauen positiv in die Zukunft

Veranstaltung der UFH Heinsberg-Jülich e.V. über Jin Shin Jyutsu

Selbsthilfekräfte mobilisieren lernen

und Inside – der Persönlichkeitstest fürs Un-
ternehmen, geplant. Fest stehen auch schon 
ein Wellness-Wochenende im Sauerland 
und der Besuch der gallo-römischen Matro-
nen-Heiligtümer in der Eifel. Andrea Sie-
bert-Kortyka betonte die Wichtigkeit, dass 
Frauen im Arbeitskreis UFH ihre prakti-
schen Erfahrungen im Betrieb mit Gleichge-
sinnten besprechen, ihren Weiterbildungs-
bedarf bestimmen und selbst organisieren, 
aber auch über das eigene Gewerk hinaus, 
ein funktionierenden Netzwerk gründen. 
„Deshalb sind wir auch für alle unterneh-
menden und selbstständigen Frauen off en!“ 

Informationen im Internet:
www.ufh-heinsberg-juelich.de

zustellen“, gab sie den Unternehmerfrau-
en nach drei anstrengenden, aber erfolg-
reichen Stunden mit auf den Heimweg.

Am Montag, 21. März ab 19 Uhr fi n-
det im Haus des Handwerks in Geilenkir-
chen das Seminar „Charisma Training“, 
Auftreten in Besprechungen und Präsen-
tation souverän gestalten, statt. Gäste sind 
willkommen. Information und Anmel-
dung: 02463/5678 (Kathi Wolf ).

Informationen im Internet:
www.ufh-heinsberg-juelich.de



Ihre Tischler-FachbetriebeIhre Tischler-Fachbetriebe
und Partner im Kreis Heinsbergund Partner im Kreis Heinsberg

Der beste Platz für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Im Rahmen einer Fortbildungsveranstal-
tung am 12. Februar 2011 nahmen 23 Be-
triebsinhaber und Gesellen aus dem Innungs-
bereich der Dachdecker-Innung Heinsberg 
am Fachseminar „10 Jahre Systemgarantie auf 
Luft- und Winddichtheit im Innen- und Aus-
senbereich“ der Firma Adolf Würth teil. 

Themenschwerpunkte
dieses Seminars waren:
» Luft- und Winddichtprogramm“
» Objektbezogene Garantiebestimmungen
» Garantiebögen Luftdicht und Winddicht

Innungsmitgliedsbetriebsinhaber Hu-
bert Wolf, Titz, freute sich über die rege 
Teilnahme von Innungskollegen und de-
ren Gesellen und bedankte sich bei der Fa. 
Würth für die interessanten Ausführungen 
und Darbietungen.

Fortbildungsseminar für
Betriebsinhaber und Gesellen der

Dachdecker-Innung Heinsberg
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Im Rahmen der Lossprechungsfeier der Innung f. Sanitär-, Hei-
zungs- und Klimatechnik erhielten 2 Innungsmitglieder aus den 
Händen von Obermeister Wilfried Dahlmanns (rechts) die Urkunde 
zum 25-jährigen Meisterjubiläum: Von links nach rechts: Geschäfts-
führer Johannes Willms, Fridtjof Werden, Heinsberg (Gas-Wasser-Ins-
tallateur) und Joschy Krancan, Heinsberg (Gas-Wasser-Installateur)

Obermeister Wilfried Dahlmanns (2. v. links), Gesellenprüfungsvorsitzen-
der Arno Krings (3. v. rechts), Lehrlingswart Wolfgang Balling (5. v. links) 
und Geschäftsführer Johannes Willms (2.v.rechts) überreichen den 
diesjährigen Gesellenprüflingen ihren Gesellenbrief. Zum Erfolg gratuliert 
ebenfalls Kreislehrlingswart Adi Rademacher (rechts).

Von links nach rechts: Obermeister Wilfried Dahlmanns, Innungssieger Winter 
2010/2011 Anlagenmechaniker für Sanitär-,Heizungs- und Klimatechnik (Wärme-
technik) Philipp Busch (Ausbildungsbetrieb: Leyer-Haustechnik GmbH, Heinsberg); 
Lehrlingswart Wolfgang Balling; Innungssieger Sommer 2010 Anlagenmechani-
ker für Sanitär-,Heizungs- und Klimatechnik (Wärmetechnik) André Peters 
(Ausbildungsbetrieb: HSP Heizung-Sanitär-Partner GmbH, Erkelenz)

Lossprechungsfeier der Innung
für Sanitär-, Heizungs- und

Klimatechnik Heinsberg

Zur Lossprechungsfeier der 
Innung für Sanitär-, Heizungs- 
und Klimatechnik Heinsberg am 
18. Februar 2011 begrüßten 
Obermeister Wilfried Dahl-
manns und Kreislehrlingswart 
Adi Rademacher die insgesamt 
22 neuen Gesellen, ihre Eltern 
und zahlreiche Gäste in der 
Oberbrucher Festhalle zur Über-
reichung des Gesellenbriefs.

Obermeister Wilfried Dahl-
manns appellierte an die Gesel-
len in seiner Ansprache: „Die 

Kompetenz der Unternehmen 
und besonders das Know-how 
der Mitarbeiter müssen in erster 
Linie für hochwertige Leistun-
gen eingesetzt werden. Auch 
eine stärkere Kundenorientie-
rung ist notwendig. Monteure 
müssen beraten und verkaufen 
können. Es führt kein Weg dar-
an vorbei. Weiterbildung ist das 
Gebot der Stunde.“

„Wie Sie alle wissen, ist in 
allen Lebensbereichen ein sta-
biles und tragfähiges Funda-

ment eine unerlässliche Voraus-
setzung. Neben dem Schulab-
schluss ist Ihr persönliches 
Fundament für die Zukunft 
der ‚Gesellenbrief‘, den Sie 
heute alle in in Ihren Händen 
halten,“ sprach der Kreislehr-
lingswart Adi Rademacher zu 
den neuen Gesellen.

Gemeinsam mit dem Prü-
fungsvorsitzenden Arno Krings 

und Geschäftsführer Johannes 
Willms von der Kreishandwer-
kerschaft überreichte Ober-
meister Dahlmanns die Gesel-
lenbriefe und zeichnete die In-
nungssieger aus.

Nach der Überreichung der 
Gesellenbriefe sorgte für die 
musikalische Unterhaltung an-
lässlich der Lossprechungsfeier 
Kathrin Gatzen und Jazz 4/4.



Ihre SHK-MeisterbetriebeIhre SHK-Meisterbetriebe

Der beste Platz
für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33
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Lossprechungsfeier der Innung für
das Kraftfahrzeuggewerbe Heinsberg

Zum Gruppenfoto erschienen: 64 Kfz.-Mechatroniker der Gesellenprüfungen Sommer 2010 und Winter 2010/2011 mit Gesellen-
prüfungsaussschuß, Vorstand der Innung für das Kfz-Gewerbe Heinsberg und Ehrengäste

Zur Lossprechungsfeier der Innung für 
das Kraftfahrzeuggewerbe Heinsberg am
19. Februar 2011 begrüßte Obermeister 

Heinz-Georg Overbeck die insgesamt 64 
neuen Gesellen, ihre Eltern und zahlreiche 
Gäste in den Räumlichkeiten des Berufs-

kollegs Erkelenz zur Überreichung des 
Gesellenbriefs. Obermeister Heinz-Georg 
Overbeck appellierte an die Gesellen in seiner 
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Innungsbester (Winter 2010/2010) Andreas Geurts (links) / Ausbildungsbetrieb: WestEnergie und Verkehr GmbH, Erkelenz und  
Innungssieger (Sommer 2010) Janke Mansel  (2. v. rechts) / Ausbildungsbetrieb: Autohaus Nitsche GmbH, Heinsberg freuen sich 
gemeinsam mit dem Obermeister Heinz-Georg Overbeck (2. v. links), dem Gesellenprüfungsvorsitzenden Kurt Fils (3. v. rechts) und 
Lehrlingswart Adi Rademacher (rechts) über die Auszeichnung der Innungssieger. Janke Mansel erreichte im Jahr 2010 im Prakti-
schen Leistungswettbewerb der Handwerksjugend den 1. Platz auf Kammerebene und den 3. Platz auf Landesebene.

Ansprache: „ ‘Ohne Fleiß – kein Preis‘, den 
Satz habt Ihr während Eurer Ausbildungszeit 
oft gehört. Nun steht Ihr auf dem Siegerpo-
dest, weil die Anstrengungen nicht vergebens 
waren. Denn der Gesellenbrief ist auch heute 
noch ein wichtiges Fundament, auf dem es 
aufzubauen gilt. Meine Bitte an Euch: Hört 
nie auf zu lernen. Lernen ist wie Schwimmen 
gegen den Strom. Sobald Ihr aufhört treibt 
Ihr zurück“

„Das einmal erlernte Fundament reicht 
nicht aus für ein Berufsleben. Wenn Sie heu-
te sagen: ‚Nun habe ich ausgelernt!‘ – so ist 
die mit Blick auf die dreieinhalb zurücklie-
genden Jahre Ausbildung zwar richtig – be-
zogen auf Ihr zukünftiges Berufsleben aber 
ein großer Fehler. Nur, wenn Sie sich ständig 
weiterbilden, werden Sie zukünftig Erfolg 
haben,“ sprach der Kreislehrlingswart Adi 
Rademacher zu den neuen Gesellen.

Gemeinsam mit dem Obermeister 
Overbeck überreichte Gesellenprüfungs-
vorsitzenden Kurt Fils die Gesellenbriefe 
und zeichnete die Innungssieger aus.

Nach der Überreichung der Gesellen-
briefe sorgte für die musikalische Unter-
haltung anlässlich der Lossprechungsfeier 
JAZZLIFE-Kreismusikschule Heinsberg.
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Als der Millionenauftrag unter Dach 
und Fach war, freute sich Michael Hoch-
gürtel nur kurz. „Wir haben sofort ange-
fangen, über die Umsetzung nachzuden-
ken“, erinnert sich der technische Leiter 
der Stahlbau Trepels GmbH & Co. KG in 
Gangelt. Das bescherte dem Dipl.-Ingeni-
eur einige graue Haare und ein paar schlaf-
lose Nächte, denn die Dimension war ge-
waltig: Der Metallbaubetrieb aus Gangelt 
sollte für die Werksbahn der RWE Power 
AG 37 Waggonaufbauten aus Stahl ferti-
gen und im Abstand von zwei Wochen lie-
fern.

Inzwischen kann Hochgürtel längst 
wieder ruhig schlafen. Kurz vor Weih-
nachten verließ der letzte Aufbau die Pro-
duktionshalle von Stahlbau Trepels. Wie 
die 36 Exemplare vor ihm war er rund 
zehn Meter lang, 4,10 Meter breit und 3,5 
Meter hoch. Und wie sie wurde auch er als 
Schwertransport mit dem betriebseigenen 
Tiefl ader zum Technikzentrum Tagebau 
der RWE Power AG gebracht, wo er auf 
das (von einem anderen Hersteller gelie-
ferte) Fahrgestell gesetzt und somit schie-
nentauglich gemacht wurde. Ein komplet-
ter Sattelboden-Entladewagen, so der offi  -
zielle Name, wiegt leer 32 Tonnen und 
kann 108 Tonnen Braunkohle laden – 
Nachschub für die Kraftwerke im rheini-
schen Revier. Die in Gangelt gefertigten 

Stahlbau Trepels: 200 Mitarbeiter und ein Großauftrag zur rechten Zeit

Spezialisten aus Gangelt bauten
Waggonaufbauten für RWE-Werksbahn

von Georg Maria Balsen

Waggons verfügen über Seitenklappen, 
die per Fernsteuerung ihre Ladung freige-
ben.

Zwar war Stahlbau Trepels zuvor schon 
einige Jahre strategischer Lieferant bei der 
der RWE Power AG gewesen und dort als 
Spezialist für Stahlkonstruktionen, Ma-
schinenbau sowie als Servicebetrieb für 
Kraftwerke und Industrieanlagen be-
kannt. An mehreren RWE-Standorten 
kümmern sich Mitarbeiter des Unterneh-
mens um die Instandhaltung von Kraft-
werksabschnitten. Aber über Erfahrung 
im Bau von Schienenfahrzeugen verfügte 
der Betrieb bis dahin nicht. Weshalb die 

Gangelter dennoch den Vorzug vor ande-
ren Produzenten erhielten, erklärt Büro-
leiter Udo Limpens so: „Den Ausschlag 
gaben unsere Lieferfl exibilität und unsere 
räumliche Nähe. Dadurch blieben die 
Transportwege kurz, außerdem mussten 
die RWE-Ingenieure zur Abnahme der 
Waggonaufbauten nicht weit reisen.“

Um den Auftrag ausführen zu können, 
musste sich Stahlbau Trepels bei der 
Schweißtechnischen Lehranstalt in Duis-
burg für den Bau von Schienenfahrzeugen 
zertifi zieren lassen. Technisch bestand die 
Herausforderung in den Qualitätsvorga-
ben der RWE Power AG, die hohe Anfor-

Als Ein-Mann-Unternehmen gründete Reinhard Trepels seinen Betrieb,
der heute rund 200 Mitarbeiter beschäftigt. Das Firmengelände an der Frankenstraße 
in Gangelt umfasst eine Gesamtfläche von rund 23.000 Quadratmetern.
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derungen an die Schweißtechnik stellte. 
Als größeres Problem entpuppte sich die 
Materialbeschaff ung. „Erst zog der Stahl-
preis an, dann brach er 2008 im Zuge der 
Finanz- und Wirtschaftskrise zusammen 
– aber da hatten wir das Material gerade 
eingekauft“, berichtet Michael Hochgür-
tel.

Dennoch: Der RWE-Auftrag kam für 
den Betrieb und seine insgesamt 200 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zur richti-
gen Zeit. Er trug dazu bei, dass Stahlbau 
Trepels die Krise der Jahre 2009 und 2010 
gut überstanden hat. „Wir haben unsere 
Mitarbeiterzahl gehalten und mussten kei-
ne Kurzarbeit anmelden“, berichtet Hoch-
gürtel. Kein ganz einfaches Unterfangen, 
wenn man bedenkt, dass die Aluminium-
industrie, zuvor einer der Hauptkunden, 
von der Krise ziemlich gebeutelt wurde. 
Trepels stellt beispielsweise die Stahlkons-
truktion für die Beschickungsanlagen in 
verschiedenen Aluhütten her. In diesen 
zehn mal vier Meter großen Alu-Wannen 
werden die Rohstoff e erhitzt. Während die 
Anlagen früher von Hand beschickt wer-
den mussten, sorgte Trepels durch seine 
Stahlkonstruktion dafür, dass diese Vor-
gang automatisiert wurde.

1968 gründete Schlossermeister Rein-
hard Trepels das Unternehmen. Seine 
Werkstatt richtete er am Anfang zu Hause 
in einem Schuppen ein. Der heute 65-jäh-
rige Geschäftsführer fertigte Fenstergitter, 
Türen, Rahmen oder auch Schachtabde-
ckungen – „kleinere Sachen eben“, wie 

Udo Limpens erläutert. Seine erste Mitar-
beiterin war Ehefrau Rosemarie, die sich 
nach wie vor um die Finanzbuchhaltung 
und das Controlling kümmert. 

In den 70er Jahren gewann Trepels das 
ehemalige Glanzstoff werk Oberbruch, da-
mals Weltmarktführer bei der Herstellung 
von Kunstfasern, als Kunden. Nach und 
nach folgten weitere Industrieunterneh-
men, darunter Philips in Aachen und die 
RWE-Kraftwerke im rheinischen Braun-
kohlerevier. Ab den späten 80er Jahren ka-
men Aluminiumhütten in Deutschland, 
Norwegen, Island, Australien, Kanada 
und Montenegro hinzu. „Heute fertigen 
wir vom kleinsten Rahmen bis zur größ-
ten Stahlkonstruktion so ziemlich alles“, 
sagt Udo Limpens. Dazu gehören auch 
Laufstege, Treppen und Geländer aus 
Edelstahl für die neue Sindra-Schokola-
denfabrik in Übach-Palenberg.

Trepels beschäftigt zwei Dipl.-Ingeni-
eure sowie neun Metallbaumeister bzw. 
Techniker. Der Betrieb bildet ständig etwa 

15 junge Menschen zu Metallbauern, Zer-
spanungstechniker, Bürokaufl euten oder 
technischen Zeichnern aus und sichert auf 
diese Weise seinen Bedarf an Fachkräften. 
„Ich könnte aus dem Stand drei Dutzend 
Mitarbeiter nennen, die schon ihre Aus-
bildung bei uns absolviert haben“, betont 
Limpens.

Flexibilität gehört bei Trepels zum Ge-
schäft. Da niemand voraussehen kann, 
wann etwa in einem Kraftwerk ein Defekt 
auftritt, muss der Betrieb schnell reagieren 
können. Vor zwei, drei Jahren hat das Un-
ternehmen ein eigenes mechanisches Be-
arbeitungszentrum mit Dreh- und Fräs-
maschinen, Band- und Kreissägen sowie 
einer CNC-Anlage aufgebaut, um unab-
hängiger von Zulieferern zu werden. 
Schon seit langem unterhält es einen gro-
ßen eigenen Fuhrpark mit zwei Lkw, ei-
nem Kran und einem Tiefl ader. An der 
Frankenstraße in Gangelt stehen dem Be-
trieb auf einer Gesamtfl äche von rund 
23.000 Quadratmetern eine Produktions-
halle, eine Montage- und Lagerhalle, eine 
Werkstatt mit Bürotrakt sowie ein Verwal-
tungsgebäude zur Verfügung.

Trotz der inzwischen erreichten Größe 
beschreibt Udo Limpens das Unterneh-
mensmotto so: „Mit beiden Füßen auf 
dem Boden bleiben.“ Das gilt auch nach 
dem erfolgreich abgeschlossenen Auftrag 
der RWE Power AG über den Bau der 37 
Waggonaufbauten. „Wir hoff en, dass wir 
die dabei gewonnenen Erfahrungen künf-
tig für ähnliche Projekte nutzen können“, 
sagt Michael Hochgürtel bescheiden.

Kontakt:
Stahlbau Trepels GmbH & Co. KG
Frankenstr. 46 – 52538 Gangelt
Tel. 02454-92770 – Fax 02454-9277105
info@stahlbau-trepels.de
www.stahlbau-trepels.de

Mit dem firmeneigenen Tieflader wurden die rund zehn Meter langen,
4,10 Meter breiten und 3,5 Meter hohen Waggonaufbauten zum Kunden gebracht.
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Neue
Innungsmitglieder

Innung für das Elektrohandwerk 
des Kreises Heinsberg:
» R. u. G. Syben GmbH, Hückelhoven
» Dr. Roland Schleising, Heinsberg

Innung für Sanitär-, Heizungs- und 
Klimatechnik  Heinsberg:
» Waldemar Holz, Hückelhoven
» Karl-Heinz Jansen, Heinsberg
» S=E=S GmbH, Erkelenz

Innung für Land- und Baumaschi-
nentechnik für den Handwerkskam-
merbezirk Aachen:
» Wilhelm Fricke GmbH, Heeslingen - 

Fördermitglied

Tischler-Innung Heinsberg:
» Zimmer & Söhne GmbH, Erkelenz - 

Födermitglied

Goldenes
Meisterjubiläum

4.3.2011 Friedel Giesen, Maler- u. La-
ckierermeister, Heinsberg

4.3.2011 Karl Zillgens, Maler- u. La-
ckierermeister, Übach-Palenberg

9.3.2011 Otto Feldmann, Fleischer-
meister, Baesweiler

21.3.2011 Karl Schneiders, Maurer-
meister, Gangelt

28.3.2011 Erwin Loup, Maurermeister, 
Jülich

28.3.2011 Leo Jansen, Bäckermeister, 
Erkelenz

29.3.2011 Hans-Josef Essers, Dachde-
ckermeister, Übach-Palenberg

29.3.2011 Hermann Ormanns, Dach-
deckermeister, Hückelhoven

29.3.2011 Wilhelm Sulke, Elektro-
Inst.-Meister, Wassenberg

10.4.2011 Hildegard Penatzer, Fri-
seurmeisterin, Übach-Palenberg

10.4.2011 Anna Goertz, Friseurmeiste-
rin, Erkelenz

15.4.2011 Richard Barten, Gas-Wasser-
Inst.-Meister, Wassenberg

26.4.2011 Jakob Schiff er, Zimmerer-
meister, Titz

27.4.2011  Hermann-Joseph Pütz, Flei-
schermeister, Übach-Palenberg

Silbernes
Meisterjubiläum

24.3.2011 Heinz-Peter Dahmen, Mau-
rermeister, Erkelenz

17.4.2011  Bernd Pschak, Tischlermeis-
ter, Hückelhoven

Geburtstage
Ehrenamtsträger

20.3.2011 Heinz-Gert Bücher, Elektro-
Inst.-Meister, Jülich 75 Jahre

21.3.2011 Rudi Kalk,
 Maler- u. Lackierermeister,
 Geilenkirchen 70 Jahre
30.3.2011 Leo Gillrath, Fleischermeister, 

Hückelhoven 65 Jahre
13.4.2011 Josef Schumacher, Dachde-

ckermeister, Jülich 85 Jahre 
29.4.2011 Matthias Kohlen, Friseurmeis-

ter, Wegberg 60 Jahre

Der beste Platz
für Ihre Anzeige.
Kontakt: Uwe Lemke, (02183) 41 60 33

14.3.2011 und 21.3.2011
 Fleischer-Innung Heinsberg – Ersthelfer Nachschulung, 

DRK-Erkelenz, Zur Feuerwache

16.3.2011, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Innung für das Elek tro handwerk 

des Kreises Heinsberg, Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Gei-
lenkirchen – Sitzungszimmer

18.3.2011, 15.00 Uhr
 Lossprechungsfeier der Innung Land- und Baumaschinen-

technik für den Handwerkskammerbezirk Aachen, Gewerbe-
förderungsstelle der Kreishandwerkerschaft Heinsberg, 
Geilenkirchen

21.3.2011, 19.00 Uhr
 Arbeitskreis Unternehmerfrauen im Handwerk:
 „Charisma-Training“, Kreishandwerkerschaft Heinsberg, 

Geilenkirchen – Sitzungszimmer

25.3.2011, 17.00 Uhr
 Lossprechungsfeier der Innung für das Metallhandwerk 

Heinsberg, Metallbau Christoph Otten, Waldfeucht

28.3.2011 und 1.4.2011
 Fleischer-Innung Heinsberg – Ersthelfer Nachschulung, 

DRK-Erkelenz, Zur Feuerwache

1.4.2011, 19.00 Uhr
 Lossprechungsfeier der Innung für das Elektrohandwerk des 

Kreises Heinsberg, Festhalle Hastenrath (Alte Schule)

6.4.2011, 19.30 Uhr
 Innungsversammlung der Friseur-Innung Heinsberg, Kreis-

handwerkerschaft Heinsberg, Geilenkirchen – Sitzungszimmer

10.4.2011, 10.30 Uhr
 16. Frühjahrstreff en des Heinsberger Handwerks,
 „Stadthalle Heinsberg – Begegnungsstätte“, Heinsberg

13.4.2011, 19.00 Uhr
 Innungsversammlung der Innung für das Metallhandwerk Heinsberg, 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg, Geilenkirchen – Sitzungszimmer

Termine März / April



Aufnahmeantrag
Hiermit beantrage(n) ich/wir den Erwerb der Mitgliedschaft bei der Kreishandwerkerschaft Heinsberg

Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62

 -Innung Heinsberg

ab

Heinsberg, den Stempel und Unterschrift

Ihre Innung –Ihre Innung –
Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!Es gibt viele Gründe, dabei zu sein!
Liebe Kolleginnen und Kollegen
nicht überall ist die Bedeutung der Innung als Basisorganisation 
des örtlichen Handwerks bekannt. Sie können sich auf dieser Sei-
te kurz und knapp über die Vorteile einer Innungsmitgliedschaft 
informieren. Diese Informationen sind natürlich nur Ausschnitte 
der umfangreichen Vorzüge einer Innungsmitgliedschaft. Nach-
folgend vorab nur einmal sieben Gründe, die für eine Mitglied-
schaft sprechen: 

» Wir kümmern uns um die Einziehung Ihrer geschäftlichen 
Forderungen. Dieser Service ist kostenlos und erspart In-
nungsmitgliedern zeitraubende Schreibarbeit. Wettbewerbs-
widrige Werbung, wie zum Beispiel das unzulässige Anbieten 
handwerklicher Leistungen, ahnden wir sofort als Wettbe-
werbsverstoß durch entsprechende Abmahnverfahren, ohne 
Imageschaden für Sie.

» Werbung und Öff entlichkeitsarbeit gehören auch zu den we-
sentlichen Aufgaben Ihrer Kreishandwerkerschaft und In-
nung. So suchen wir intensiven Kontakt zu den Medien und 
zeigen sichtbare Präsenz auf öff entlichen Veranstaltungen. 
Diese Aktivitäten bringen Ihnen neue Kunden!

» Kostenfreie Rechtsberatung in allen Fragen des Arbeits-, Sozi-
al- und des Vertragsrechts. Auch werden Sie von uns kostenlos 
vor den Arbeits-, Sozial- und Verwaltungsgerichten vertreten. 

» Die Fachverbände unterrichten Sie regelmäßig über techni-
sche, wirtschaftliche und rechtliche Neuerungen. Es werden 

Fachveranstaltungen, Vorträge, Lehrgänge und Seminare an-
geboten. Maßnahmen also, die Ihnen ihre tägliche Arbeit er-
leichtern. 

» Die Kreishandwerkerschaft vertritt auch die Gesamtinteressen 
des selbstständigen Handwerks und vor allem im politischen 
Bereich.

» Für Innungsmitglieder ist die Berufsausbildung der Auszubil-
denden günstiger. Innungsmitglieder müssen nur reduzierte 
Prüfungsgebühren zahlen.

» Als Innungsmitglied können Sie kostengünstige Versicherun-
gen über das Versorgungswerk der Kreishandwerkerschaft mit 
der Signal/Iduna-Versicherung in Anspruch nehmen.

Das wichtigste Argument ist bei allen Leistungen zweifellos 
der Kostenvorteil einer Innungsmitgliedschaft. Ihre Mitglied-
schaft macht sich mehr als bezahlt.

Also, auf was warten Sie noch?
Nehmen Sie sofort Kontakt auf. Es lohnt sich für Sie. 
Lassen Sie sich überzeugen. 

Kreishandwerkerschaft Heinsberg
Nikolaus-Becker-Straße 18, 52503 Geilenkirchen
Telefon: (02451)6201-0, Telefax: (02451)6201-62
www.kreishandwerkerschaft-heinsberg.de




